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« ezugiprei « : Monatlich 3,35 RM . etnfchl . Zustellgebühr. — «kinjelNummer 10 » Pf. ; Samstags 15 Rpf. — « n,elgengebühr : 1« « Pf. für 1 mm Höhe und ei- Siebentel Breite, » riefe und Gelder frei. Bei Meder -
Nahingen tariffester Rabatt , der als Kasfenrabatt gilt und »erweigert werden kann, wen» nicht binnen »ier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche Anzeigen find direkt an di« BeschLftSstelle der KarlS -
luher Zeitung, Badifcher StaatSanzeiger , Karl-Friedrich- Straße »4, zu lenden und werden « Vereinbarung mit dem Ministerium des Innern berechnet. Bei Klageerhebung , zwangSweifer Beitreibung und Konkursverfahren fällt der ,
« oiott fort. LrfiUlungSort Karlsruhe . — Im Falle von höherer Gewalt , Streik, Sperre , Aussperrung, Malchincnbruch, Betriebsstörung im eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieferanten, hat der Inserent keine Ansprüche ,
lallS die Zeitung verspätet , in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wich keine Gewähr übernommen . Unverlangt« Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben
und e» wich keinerlei Berpslichtung zu irgendwelcher Bergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur se bis 25. auf MonatSfchluß erfolgen . — Beilagen zur Karlsruher Zeitung , Badischer StaatSanzeiger : >
zentralhandelSregister für Baden, Badischer Zentralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Bildung, Badische Kultur und Geschichte, Badische WohlfahrtSblätter , Amtliche Berichte über di- Bechandlungen de« Badischen Landtag».

Die ttfitf tt SUtfttflttfett
fürr die Devkseubewrviirbaftrms
Der Reichswirtschaftsminister hat neue Richtlinien für die

Devisenbewirtschaftung erlassen, die den Landesfinanzämtern
zugegangen sind und im Deutschen Reichsanzeiger bekannt-
gemacht werden. Die Richtlinien treten am 26 . August 1931
,n Kraft . Sie stellen eine Zusammenfassung der bisherigen
vorläufigen Richtlinien und ihrer Ergänzungen dar . die durch
die neuen Bestimmungen ersetzt werden . Neu gefaßt sind vor
allem die Vorschriften über die Wirkungen der Stillhaltever -
rlubarungen für die Devisenzuteilung , in denen die Baseler
Ergebnisse Ausdruck finden . Es wird dargestellt, dass Gegen¬
stand der Stillhaltevereinbarungen solche nicht langfristige
Verbindlichkeiten deutscher Bank- , Handels - und Industrie -
firmen gegenüber ausländischen Banken in ausländischer oder
inländischer Währung sind , die am 81 . Juli 1931 bereits be¬
standen haben. Für alle Entscheidungen, die derartige Ver¬
bindlichkeiten betreffen , ist nur die Reichsbank zuständig. Dies
gilt nicht nur , soweit es sich um die teilweise Abdeckung han¬
delt, sondern auch für jede Bewegung innerhalb der von der
Stillhaltung betroffenen Konten und für die Übertragung von
«solchen Konten auf freie Konten . Die Landesfinanzämter
Haben Anträge und Anfragen , die sich auf solche Verbindlich¬
keiten beziehen, an das Reichsbankdirektorium abzugeben.

Für andere kurzfristige Verbindlichkeiten, und zwar sowohl
da, wo die ausländischen Gläubiger andere Personen als Ban -
'ken sind , wie da, wo ausländische Banken anderen Schuld¬
nern als Bank-, Handels - und Jndustriefirmen gegenüber-
Mehen, liegt die Entscheidung bei den Landesfinanzämtern .
Kn Härtefällen hat sich der Reichswirtschaftsminister die Ent¬
scheidung Vorbehalten. Über neue Währungsguthaben eines
Ausländers kann sowohl im Inland wie dem Ausland gegen¬
über, ohne die nach der Devisenverordnung vorgeschriebene Ge¬
nehmigung verfügt werden. Der Stichtag für solche neuen
oder freien Guthaben ist der 15. Juli 1931 , und soweit es
tich um Schuldverhältniffe zwischen den von den Stillhalte¬
vereinbarungen betroffenen Gläubigern und Schuldnern han¬
delt, der 81. Juli 1931. Eine ähnliche Behandlung erfahren
Die neuen Markguthaben von Ausländern . Es ist erforderlich
eine Bescheinigung der zuständigen Industrie - und Handels¬
kammer darüber , daß es in dem Gewerbezweig des Antrag¬
stellers im Verkehr mit seinen inländischen Lieferanten bisher
Handelsüblich war , Zahlungen in ausländischer Währung zu
leisten.

Auf Grund der bisherigen Richtlinien erteilte Genehmigun¬
gen gelten weiter.

Me I euieumstasmrs in Sttrttgavt
Brüning und Wirth sprechen

Am Dienstag fand in Stuttgart die angekündigte Sitzung
der Zentrumsfrattio « des Reichstages statt , an der auch Ver¬
treter der Zentrumsparteien von Württemberg , Baden , Hessen
Und der Pfalz sowie des geschäftsführenden Vorstandes der
«deutschen Zentrumspartei teilnahmen .
. Reichskanzler Dr. Brüning und die Reichsminister Dt Ste -
gerwald und «Dt Wirth berichteten über die gegenwärtige
Lage . Am späten Nachmittag trat die Zentrumsfraktion des
Reichstages noch zu einer besonderen Sitzung zusammen , die
sich mit internen Fraktionsfragen befaßte.Bei dem parlamentarischen Abend der Zentrumspartei im
Vereinshaus St . Vinzenz führte Reichskanzler Dt Brüning
in einer Rede u. a . aus , daß die überreichliche Arbeit der ver¬
hangenen Wochen es den Ministern und ihm persönlich un¬
möglich gemacht habe, häufiger in das Land hinauszugehen .Dann hob der Kanzler den Wert der Besprechungen mit den
verantwortlichen Staatsmännern anderer Länder hervor , die
zu einer Klärung der internationalen Atmosphäre beigetra -
8« i hätten . Die Welt könne nur gesunden, wenn eine Reihevon Maßnahmen auf internationaler Basis in dieser Zeit der
irißten Wirtschaftskrise erfolgen würde . Bei allen Maßnah -
iMen der Regierung sei sie sich klar darüber gewesen, daß ste
Wcht von Erfolg begleitet gewesen wären , wenn das deutscheDolk in Augenblicken höchster Rot keine so große Disziplin»ewahrt hätte, insbesondere bei der Schließung der Banken« nd Sparkassen, was im Ausland zur Erhöhung seiner Ach -
?ung und seines Prestiges beigetragen habe. Diese Haltung»es deutschen Volkes gebe auch die Hoffnung , daß wir getrost
Kratz aller Schwierigkeiten dem außerordentlich schweren Win¬
ker entgegensehen könnten. Er sprach die Hoffnung aus ,patz das deutsche Volk mit den Maßnahmen , die die Regierung
k^ roffen hat und zu treffen haben wird, glücklich über den
Zweien Winter hinüberkommen, und daß damit endlich die
Grundlage für einen Aufstieg und eine glücklichere Zukunft
Ergeben sein möge .' <|n* weiteren Verlaufe des parlamentarischen Abends er-
Driff auch Reichsminister Dt Wirth das Wort . Er erklärte

daß es mit der Reichsrefor« zur Zeit nicht so schneiirye , wie man vielfach höre. Es sei politische Verhetzung, zu

S
ingen, daß er mit dem Artikel 48 den Ländern den GarauS

nchen wolle . Die Reichsreform sei nur in einer ruhige »«»ofthSre möglich . Das katholische Volk im Zentrum
daß die konservativen Kreise des evaugeltsche ««Deutschland neben eS treten . Der Redner wies dann auf die

P 1»® Gefahren des kommenden Winters hin und sagte, daßWe Regierung alles tue, um in dem kommenden sr^ veren« mter moralisch und materiell zu helfen, aber die Regierung« une nicht alles tun . Daher müsse neben den Staat die
^ ritative Hilfe treten . In zwei bis drei Wochen werden dierrtaftben Vereine Deutschlands mit einem großen Aufrufn die Öffentlichkeit treten . Naturalien zu sammeln . Es seiwm,t alles vorbereitet , daß Deutschland den nächsten schweren>nter uberstehen könne . Ein gewaltsamer Umsturz sei im"ter nicht zu befürchten, denn die Regierung sei stark ge-

Letzte Nachrichten
Me « otvevovdmmg fit* die Etats

dev Lüttdev uud Gemeinde«
Richtlinien der Reichsregierung

bl . Berlin , 2«. » ug . (Priv .-Tel .) Zu der Rotverord-
nung , in der de« Ländern die Ermächtigung gegeben wird,
das Erforderliche für die Balancierung der Etats in Länder«
und Gemeinden zu veranlassen, wird, wie wir erfahre «, noch
ein Rundschreiben der Reichsregierung an die Länder¬
regierungen ergehen, in dem gewisse Richtlinien aufge¬
stellt werden dürften . Die Reichsregierung sieht offenbar die
Kontrollmöglichkeit für die Ausführung darin , daß fie Hilfe
den Gemeinden nur in dem Maße leisten will, wenn dort von
selbst das Notwendige geschehen fei« wird.

Der Betrag von 6ÜMilli » nen , der aus der Zurück¬
zahlung der Lohnsteuer dafür zur Verfügung steht, wird viel¬
leicht aus anderen Mitteln erhöht werde ». Erwägungen die¬
ser Art schweben und sind auch in Fühlung mit den Länder¬
regirrungen geführt worden.

Die fvanrbfiiiH-vuMsche An«abev«ns
WTB . Paris , 26 . Aug. (Tel.) Zu dem offiziellen Kom¬

munique über die französisch - russischen Verhandlungen teilt
„Excelsior" mit : Das Kommunique des Quai d 'Orsay zeigt
daß gegenseitige Verhandlungen zwischen Paris , Warschau und
Moskau geführt werden zu dem Zweck, eine Wirtschasts-
entente mit den Sowjets durch eine Friedensentente mit
ihnen zu stützen . Demnach scheint die französische Annähe¬
rungspolitik an Deutschland, die in der ganzen Welt zur
Wiederherstellung des internationalen Vertrauens für not¬
wendig gehalten wird, durch eine gewisse Beruhigung der
Sowjets gekrönt werden zu müssen . Man darf Rußland
gegenüber nicht den Anschein erwecken, als wolle man es
isolieren, wenn man es wirklich für eine bessere wirtschaftliche
Zusammenarbeit im Rahmen der Europa -Union gewinnen
will.

Die Möglichkeit einer englischen
Konsolidierungsanleihe in Frankreich

ERB . Paris , 26. Aug. (Priv .-Tel .) Bei Besprechung der
Aussichten des neuen Kabinetts weist „Excelsior" darauf hin,
daß es nicht unmöglich sei, daß demnächst zwischen Parisund
London Verhandlungen über den Abschluß einer Konsolidie¬
rungsanleihe ausgenommen würden.

Best«« des Deutsche « ^ athoUkeutases
CNB. Nürnberg , 26. Aug. (Priv .-Tel .) Die Sitzung der

Generalversammlung der Katholiken Deutschlands begann
heute nachmittag 3 Uhr mit der Missions-Paramente -Ausstel-
lung durch den Erzbischof von Bamberg, von Hauck. Bis jetzt
merkt man im Innern der Stadt vom Katholikentag noch
wenig. Das Ausschmücken der katholischen Häuser ist noch im
Gange . Von den Häusern der Stadt und den Türmen wehen
Fahnen .

PrLse- D. Dr . Wolff-Aache« t
CNB. Aachen, 26. Aug. (Priv .-Tel .) Der Präses der

Rhein . Provinzialsynode, D . Dt Wolfs (Aachen ) , ist heute
früh nach kurzem Krankenlager gestorben . Mit ihm verliert
die rheinische Kirche den Mann , der sie durch das Jahrzehnt
der Nachkriegszeit mit starker Hand hindurchgeführt hat.

Gandhi geht doch «ach London
WTB . London , 26. Aug. (Tel .) Reuter meldet: Nachdemin einer Besprechung zwischen dem Bizekönig und Gandhi

alle Schwierigkeiten, die einer Teilnahme Gandhis an der
Londoner Konferenz am Runden '

Tisch entgegenstanden, aus
dem Wege geräumt worden sind, wird Gandhi am 29. August
nach England abreisen.

New York in Erwartung de» Do . X
WTB . New Jork , 26. Aug . (Tel.) Das Empfangsprogramm

für den „Do X" sieht das Eintreffen des Flugschiffes in
New Uork für Donnerstag mittag vor. In Charleston wurde
für die Offiziere und die Mannschaft des „Do X" eine Reihe
von Festlichkeiten und Empfängen veranstaltet.

Reue ZeitnngSverbote. Der „Völkische Beobachter" (Mün¬
chen) , ist in seiner Bayern - und Reichsausgabe bis 1. Sep -
tember d. I . mit sofortiger Wirksamkest verboten worden.
Ebenso die in Traunstein (Oberbayern ) erscheinende national¬
sozialistische Tageszeitung „Chiemgaubote" bis zum 31 . Au¬
gust. Das frühere Verbot bis zum 15. September war vom
Innenministerium am 17. d. M. aufgehoben worden.

nug , eine Revolution niederznschlagen. Nicht eine Sekunde
dürfe gezögert werden, der Gewalt mit höchster Gewalt zu be¬
gegnen. Wer die Hand erhebe , dem werde fie abgeschlagenwerden . Die Regierung werde sich nicht überrasche« lassen.Auch dielen Ausführungen folgte stürmischer Beifall .

und die Weltwirtschaft
Das neue englische Kabinett ist gestern gebildet wor¬

den ; lediglich der Posten des Kriegsministers ist
noch nicht besetzt . Das Kabinett umfaßt 5 Mitglieder der
Arbeiterpartei , 9 Konservative und 4 Liberale. Das
Schwergewicht liegt bei den Konservativen , und ihr
Führer , Baldwin , ist zum Leader der Regierungspar¬
teien im Parlament bestimmt worden. Gleichzeitig ist
er Mitglied des Kabinetts .

Ministerpräsident ist Macdonald , und Schatzkanzler
(Finanzminister ) Snowden . Zum Außenminister wurde
der liberale Lord Reading ernannt , der frühere Vize¬
könig von Indien , ein Mann , der in kurzer Zeit eine
schier beispiellose Karriere gemacht hat, nämlich vom
einfachen Schiffsjungen zum Lord und jetzt zum Außen¬
minister . Austen Chambrrlain ist erster Lord der Ad¬
miralität geworden , Samuel Hoare, eine der markan¬
testen Persönlichkeiten der Konservativen , Minister für
Indien . Der liberale Führer Herbert Samuel hat das
Innenministerium übernommen .

Das Kabinett betrachtet sich als ein mit einem ganz
bestimmten Auftrag betrautes . Ist dieser Auftrag er¬
ledigt , dann will es zurücktreten und Neuwahlen des
Parlaments ausschreiben . Man rechnet damit , daß das
Kabinett seiner Aufgabe , der Sanierung der Finanzen ,
bis zum Herbst Herr werden wi >' d , so daß dann also etwa
im November die neuen Wahlen stattfinden können.

Wie das neue Kabinett seien Aufgabe anpacken will ,
kann man sich nach den bisherigen Veröffentlichungen
ungefähr denken. Man wird eine scharfe Sparpolitik
durchführen , und zwar vor allem auf dem Gebiete der
Sozialversicherung und der Gehälter und Löhne scharfe
Abstriche machen. Man hofft damit die Hälfte des De¬
fizits , also 1,2 Milliarden Reichsmark, zu beseitigen. Wie
man die andere Hälfte des Defizits aus der Welt schaf¬
fen will , darüber ist aber Zuverlässiges noch nicht mit-
geteilt worden .

Natürlich ist eine Politik der Sparsamkeit das erste
uud wichtigste Mittel , um die Finanzen zu sanieren.
Immer mehr breitet sich die Erkenntnis aus — und
zwar nicht nur in Europa , sondern auch in Nordamerika
— , daß man allenthalben , in der staatlichen und kom¬
munalen Verwaltung wie im Privatleben über die Ver¬
hältnisse gelebt hat, und daß mau sich einschränke » muß.

Als der Weltkrieg vorüber war , haben die meisten
Menschen geglaubt , man werde in einigen Jahren bei
gutem Willen und zäher Arbeit die herrlichen Zeiten der
Vorkriegsepoche wieder heraufbeschwören können, man
werde wieder eine Hochkonjunktur bekommen, man
werde wieder dick verdienen und dick ausgeben können.
Man schätzte die wirtschaftlichen Verluste durch den Welt¬
krieg selbst viel zu niedrig ein und beunruhigte sich auch
viel zu wenig um seine sonstige Folgen , z. B . um den
Unfug der Reparationen . Mit einer Rührigkeit , die an
sich bewunderungswürdig bleibt , begann man wieder auf
der ganzen Welt zu ar£>eiten und zu produzieren. Aber
die Sache wollte trotzdem nicht klappen.

Sehr bald zeigte sich , daß man viel zu viel produziert
hatte , daß der Weltmarkt überschwemmt wurde, und daß
gar nicht die Käufer da waren , um alles abzunehmen.
Das Angebot an Ware war an und für sich zu groß,
und die Kauffähigkeit hatte sich zudem erheblich vermin¬
dert oder in einer höchst unerwünschten Weise verlagert .
Vermindert hatte sich die Kaufkraft oder bester gesagt
die Kaufwilligkeit bei allen den Völkern, die bisher als
Abnehmer der Produktion der wirtschaftlich führenden
weißen Völker in Betracht kamen. Verlagert hatte sie
sich bei diesen führenden Völkern selbst , und zwar inso¬
fern , als hier in einer bedauerlichen Verkennung der
Umstände das Geld für überflüfiige und nebensächliche
Zwecke ausgegeben wurde, während man für das wirk¬
lich Wichtige nur ungern Ausgaben machte . Der Kon¬
sum etwa des Kakaos , der Bananen , der Zigaretten stieg,
und der Konsum des Brotes fiel . Im Ganzen wurde
keineswegs weniger ausgegeben . Wenn man das, was
das deuffche Volk z. B . im Jahre 1929 für seinen Le¬
bensunterhalt , für seinen Import ausgegeben hat. mit
dem Jahre 1913 vergleicht, dann ergibt sich in der Sum¬
me kaum ein nennenswerter Unterschied .

Hinzu kamen mehrere andere Momente , welche die
Situation verdarben . Zunächst einmal die wachsende
Konkurrent der eben erwähnten Völker, die Küher vor-



zugbweife als Atnrhmtt der Ware der Weißen in Er¬
scheinung getreten waren , zweitens ganz bestimmte poli¬
tische Entwicklungen im Ausland , die das Exportgeschäftruinierten , so in China und in Indien , und schließlicheine Wirtschafts- und Sozialpolitik im Innern , die sich
von Vorstellungen leiten ließ, die schon längst völlig
überholt waren , und die mit dazu beitrug , daß es der
Wirtschaft immer schlechter ging.

Auch England hat in den letzten zwei Jahren diese
Politik mitgemacht. Das Kabinett Macdonald wurde
seinerzeit berufen mit dem Auftrag , die Arbeitslosigkeit
zu bekämpfen . Faktisch hat sich aber in den zwei Jahren
die Ziffer der Arbeitslosen nicht vermindert , sondern
rund verdoppelt. Und, wenn auch die Wirtschaftskrise
die Hauptschuld daran trägt , so ist doch die innere Poli¬
tik Englands auch nicht ganz von jeder Schuld freizu-
sprechen. Auch in England fing man in den letzten Jah¬
ren an , Wirtschaftspolitik im luftleeren Raume zu be¬
treiben. Man wollte noch nicht recht einfehen , daß alle
Maßnahmen sozialer Fürsorge nur dann durchführbar
sind , wenn aus einer prosperierenden Wirfichaft auch
die Mittel dazu aufgebracht werden können . Geht diese
Prosperität zurück, so wird die Luft , in welcher die So -
zialpoliftk zu atmen hat , immer dünner . Und die Folgenkann man sich denken.

In England und in den anderen , großen und führen-
den Industrieländern wird man die Einsicht festzuhalten
haben , daß es sich bei den jetzigen Zuständen keineswegs
Um eine vorübergehende Erscheinung handelt. Gewißin dieser Form wird die Weltwirtschaftskrisis wohl nicht
anhalten . Das akute Krankheitsstadium wird überwun¬
den werden. Aber man glaube nicht, daß wir die schönen
Zeiten der Vorkriegsepoche noch einmal erleben werden .Dazu haben sich dir Verhältnisse in der ganzen Welt —
nicht ohne unsere eigene Schuld — viel zu sehr verändert .Und wenn jemand in England oder in Deutschland meint,man werde bei der bisherigen Lebenshaltung bleiben
können oder gar zu der Lebenshaltung der Vorkriegs¬
zeit zurückkehren , dann irrt er sich. Bei den Völkern ,die immer mehr und mehr als unsere großen Konkurren¬
ten auf dem Weltmarkt auftreten , ist die Lebenshaltungviel niedriger , und die Preise dementsprechend geringer.Mit demselben Lohn , den ein englischer Arbeiter be¬
kommt , kann man im fernen Osten mehrere Arbeiter»je nachdem 3 bis 5 , und in Afrika sogar 5 bis 8 unter¬
halten.

Wir müssen uns alle — und voran das mächtige Eng¬land — an den Gedanken gewöhnen, daß das Leben fürdie Bevölkerung der großen Industriestaaten schwerergeworden ist. Und demgemäß wird man sich allenthal¬ben einschränken müssen . Die Sparsamkeit , die heuteTrumpf ist, wird Trumps bleiben. Die Völker , die dieseNotwendigkeit rechtzeitig einsehen , werden in den Fun¬damenten ihres wirfichaftlichen Daseins unerschüttertbleiben. Wo die Völker das nicht einsehen , wird es Re¬volutionen und Erschütterungen geben , an deren Endedann entweder die Zwangsverwaltung durch andere oderder bolschewistische Zuchthausstaat ä la Stalin steht .

Der frühere japanische Ministerpräsident Hamaguchi ist ge¬stern an den Folgen der Verletzungen, die er bei einem Atten¬tat im November 1930 erhalten - hatte , gestorben .
Bei einer Schießerei in der mexikanischen Kammer, bei dermehr als 60 Schüsse abgegeben wurden, wurde ein Abgeord¬neter getötet, einer schwer und drei leichter verletzt .

Bei einem Zusammenstoß zwischen Elsenbahnzug und Autobüßten S Insassen des Kraftwagens ihr Leben ein.

Belhagen & Klasings Monatshefte . Der erste Fußball¬roman in deutscher Sprache ist geschrieben . Sein Verfassernennt sich Leopold Täschner und beginnt das spanneirde, auchin seiner seelischen Entwicklung reiche Werk im September¬heft von Belhagen & Klasings Monatsheften zu veröffent¬lichen . Dieser Roman , „Die Grüne Elf " , bildet das moderne
Gegenstück zu der behaglichen Epik einer Novelle von GerhartHauptmann , einem heiteren Werk, das keine Alterszüge auf-
weist . Eine lustige Kriminalgeschichte, „Mann über Bord" ,von Heinrich Tiaden , muntere Plaudereien von Edschmidüber die Kunst, ein Hotel zu führen , von Bouchholtz überKundendienst und von andern Mitarbeitern über die HeirakZ -anzeige, über Caruso als Karikaturenzeichner wetteifern mitden illustrierten Beiträgen und den zahlreichen Kunstbeilagenin dem Bestreben, dem Leser Freude zu machen . Die Samm¬lung Schloß Rohoncz zeigt hier zum erstenmal farbig eineAuslese aus ihren reichen Beständen an klassischen Gemälden.Zum erstenmal wird die großzügige Anlage des Grüngürtelsum Köln geschildert und in farbigen Abbildungen dargestellt.Zum erstenmal .erzählt Ernst Udet ausführlich von den Aben-teliern seines Afrikäfluges und veröffentlicht eine Anzahlseiner besten Photographien . Ein geschichtliches Thema , das

höchst aktuell ist, behandelt der Heidelberger Historiker Pro¬fessor Dr W . Andreas : Sternenglaube und Zestenwende. Indie Geheimnisse der Haute Finance läßt uns ein Anonymusblicke ».
Elegante Welt. Ein Führer , der den Weg durch das vielver¬schlungene Labyrinth der Mode zeigt, ist die „Elegante Welt",deren neuestes Heft soeben erschienen ist. Man wird darinüber die geheimen Zusammenhänge aufgeklärt , die zwischender gestrigen und der morgigen Mode bestehen ; und diese Zu¬sammenhänge , vermitteln das rechte Verständnis für daskommende Neue. (Verlag Dr. Selle -Eysler , Berlin .)

Der Wohnungstausch nach der neuesten Rechtsprechung . Von
Landgerichtsrat Adolf Lilienthal, Berlin . In übersichtlicherund erschöpfender Weise behandelt der allseitig als sachkundi-ger Bearbeiter ' bekannte Verfasser die für jeden am Woh-nungstausch Interessierten wichtigen Fragen . Preis kartoniert1,20 RM . Perlag der Grundstückswerte, Berlin -Charlotten -bürg 2.

Me zue «Kttbe»urrg
dev LS«dee- «rrd Geruetnden -Sausbalte

Die am 24. August vom Reichspräsidenten in Dietramszell
Unterzeichnete Verordnung zur Sicherung der Haushalte vonLändern und Gemeinden hat folgenden Wortlaut :

1 . Die Landesregierungen sind ermächtigt, alle Maßnahmen ,die zum Ausgleich der Haushalte von Ländern und Gemein¬den (Gemeindeverbänden) erforderlich sind , im Verordnungs¬
wege vorzuschreiben . Sie können dabei von den bestehendenLandesgesetzen abweichen .

2. Die Landesregierungen können insbesondere bestimmen,daß und in welcher Weise die Personalausgaben und andere
Ausgaben der Länder und Gemeinden (Gemeindeverbänden)herabgesetzt werden. Verpflichtungen aus Verträgen bleiben
unberührt , soweit es sich nicht um Personalausgaben handelt.

Die Aefovm des Äkvttvvoretzveihis
Der Inhalt des Referentenentwurfs

Der vom Reichsjustizministerium veröffentlichte Entwurfeiner neuen Zivilprozeßordnung , dem lediglich die Bedeutungeiner Referentenarbeit zukommt und für das Reichsjustiz¬ministerium keineswegs maßgebend ist, stellt in 1023 Para¬graphen eine Kodifizierung des gesamten Zivilprozeßrechtesunter Einschluß der früheren Reformen und Verwertung der
Erfahrungen der letzten Jahre dar . Für die Verfassung ' des
Entwurfes war die Erwägung maßgebend, daß die Mehrzahlder Bestimmungen der genannten Novelle sich in der Praxis
durchgesetzt hat und in dem gleichen Geiste weitere Änderun¬
gen, die auf der grundsätzlichen Entwicklung unseres Staats¬lebens beruhen , vorgenommen werden müssen . Der neueEntwurf stellt bewußt das amtsgrrichtliche Verfahren als dieam meisten bedürftige Prozeßart in den . Mittelpunkt . Den
Grundgedanken bildet die Aktivität des Richters im Sinneeiner lebendigen Arbeitsgemeinschaft zwischen Richter undParteien . Weiter behandelt der Entwurf Bestimmungen über
die Verschleppung von Beweisanträgen , über das Gütever¬
fahren , das in den Prozeß eingebaut werden soll, den Zwangzur nicht nur formalen Berufsbegründung , den Grundsatz der
erhöhten Unmittelbarkeit der Beweisaufnahme vor dem Pro¬
zeßgericht und die Notwendigkeit der schriftlichen Vorberei¬
tung jedes neuen Vorbringens vor dem Kollegialgericht. Der
Parteieid soll künftig nicht mehr als Beweismittel dienen,sondern an seine Stelle soll nach dem Ermessen des Richtersim Interesse der Feststellung des tatsächlichen Sachverhaltsdie eidliche Parteivernehmung treten . Für besonders drin¬
gend halten die Verfasser des Entwurfes eines Reform des
Vollstreckungsverfahrens.

3nsendh »»be»sen
und evwevbslose Lügend

Die Frage der Aufnahme von erwerbslosen Gästen in den
Jugendherbergen beschäftigte die letzte Berwaltungsausschuß -
fitzung des Reichsverbandes für Deutsche Jugendherbergen in
besonderem Maße . Der Verband betrachtet ebenso wie andere
Volksgenosse » mit großer Sorge die Auswirkung der Erwerbs¬
losigkeit besonders auf die Jugendlichen . Er hält es für seinePflicht, im Sinne des . Jugendherbergegedankens und nachseinen Kräften dazu beizutragen , daß die unfreiwillige Frei¬zeit in einer die jugendlichen und erwachsenen Wanderer för¬dernder Weise verwendet wird. Zugleich ist er aber der Auf¬
fassung , daß zur Hilfe für die langfristig erwerbslosen wan¬dernden und in nicht geringem Maße gefährdeten Jugendlicheneine möglichst enge Zusammenarbeit öffentlicher und freierStellen der Jugendwohlfahrt dringend notwendig ist. Indem Willen, die Notlage wandernder Erwerbsloser zu er¬
leichtern, ermächtigt er seine Gaue , alle im Hinblick auf dgs
Fugendherbergswerk vertretbaren Maßnahmen für erwerbs¬
lose Jugendliche und Vcrbandsmitglieder durchzuführen. Ins¬besondere wird beschlossen, den erwerbslosen erwachsenen
Mitgliedern , sofern sie ihre Erwerbslosigkeit glaubhaft Nach¬
weisen können , das Kopfgeld für Übernachtung auf die Höhedes Kopfgeldes für Jugendliche herabzusetzen . Ferner sollen
geschlossene Gruppen bei der Einkehr in den JugendherbergenErleichterungen genießen, die Beiträge gestundet und unter
Anwendung der Selbsthilfe innerhalb der örtlichen Stellen
aufgebracht werden. Die erforderlichen Maßnahmen sind inder Zwischenzeit durch die Gaue bereits eingeleitet worden,
so daß die erwerbslosen Wanderer schon jetzt in den Genußder Vergünstigung kommen .

Um von den Jugendherbergen unerwünschte Gäste fernzu¬halten , wird vom 1 . Jan . 1932 an die Gesamtzahl der Über¬
nachtungen für Einzelwanderer auf 42 im Jahr beschränktund das Recht der Äufenthaltsdauer für Einzelwanderer aus
zwei Nächte festgesetzt. Außerdem soll ein besonderer, von der
Mitgliedskarte getrennter Älterenausweis für die mehr als
Zwanzigjährigen eingeführt werden.

Dievevniibienden folgen - evAokernßuhv
Im „Holzanzeiger"

, dem Beiblatt des „Deutschen Forst¬wirts "
, wird darauf hingewiesen, daß jährlich vier bis fünfMilliarden Reichsmark ins Ausland wandern für Erzeug¬

nisse, die das eigene Land zum großen Teil selbst herzugeben
vermag, so in erster Linie Erzeugnisse der Land- und Forst¬
wirtschaft. Während immer weitere Mengen ausländisches
Holz nach Deutschland hereinsträmen» liegen in den süddeut¬
schen Staats - , Gemeinde- und Privatwaldungen - noch Hun¬derttausende Kubikmeter wertvolles Nadelstammholz und dro¬
hen der Wertverminderung und dem Verderb zu verfallen.Die Wald- und Holzwirtschaft ist in größter Gefahr , unterdem Druck der ausländischen Holzeinfuhr znsammenzubrechen.
Deutsche Nutzhölzer finden selbst zum halben Vorkriegspreiskeinen Abnehmer, während gleichzeitig täglich etwa eine Mil¬lion Reichsmark für ausländische Hölzer unserer Volkswirt¬
schaft verlören geht. Im Jahr 1930 nahmen die deutschenPapierfabriken rund 10 Millionen Raummeter Papierholzauf , davon 6 Millionen Raummeter aus dem Ausland . Schondamals stieß der Absatz des deutschen Papierholzes auf aller¬
größte Schwierigkeiten. Das einheimische Holz wäre weitunter Vorkriegspreis zu haben. Trotzdem findet es keinen
Abnehmer, während zu gleicher Zeit die deutschen Papier¬fabriken sich mit teurem ausländischem Papierholz eindecken.

Tottor der technischen Wissenschaften an der TechnischenHochschule Karlsruhe . Durch Verfügung des Badischen Mini¬
steriums des Kultus und Unterrichts ist der Technischen Hoch¬schule das Recht verliehen worden, zum Doktor der technischenWissenschaften ( Dr. rer . tecbn .) z« promovieren. Damit istauch in dieser Richtung die Karlsruher Hochschule anderen
Technischen Hochschulen Deutschlands gleichgestellt . Im Ge¬
gensatz zum Doktor-Jngnieur (Dr .-Jng . ) ist der Dr. rer . tecbn .für Leistungen bestimmt, die nicht als ausgesprochen technischzu bezeichnen sind , z. B . kann er an Lehramtskandidaten oder
Wirtschaftswissenschaftler verliehen werden.

De» * *»*# -# Iit6bi*ttfit 1031
de» Deutschen Luschans,

Am 1 . September tritt für sämtliche europäischen Luftver.kehrsgesellschasten der Herbstflugplan in Kraft . Der Flug,planwechsel erfolgt, um das Liniennetz den in der sommerlichenHauptreisezeit veränderten Verkehrsbedürfnissen anzupaffenund um auf vielen Linien die Flugzeiten der verkürzten Ta-gesspanne anzugleichen, so auch auf den Strecken Freiburg —Stuttgart , Freiburg —Konstanz und Freiburg —Baden -Ba-den—Karlsruhe —Mannheim —Frankfurt a . M . Die Luft.Hansa vermittelt den Verkehr nach 26 ausländischen Großstäd-ten ; , gleichzeitig behalten 39 deutsche Städte Anschluß an dasinternationale europäische Luftnetz.
Neben 41 Strecken mit Paffagierbeförderung hält die Luft.Hansa auch auf fünf Spezialstrecken den Post- und Güter -

schnelldienft nach England , Holland, Skandinavien und denBalkanländern aufrecht, da erfahrungsgemäß gerade in denHerbstmonaten die Frachtbeförderung erheblichen Umfang an -nimmt . Während des Monats September beträgt die täg¬liche Flugleistung der Lufthansa - Flugzeuge rund 40 000 Kilo¬meter .
Im Verkehr nach dem Auslande werden nach wie vor gute,zeitsparende und teilweise sogar mehrmalige Verbindungenwährend des Tages aufrecht erhalten , ebenso bieten sich im

innerdeutschen Verkehr weiterhin sehr günstige Reisemöglich¬keiten . Auf den Strecken Berlin —Köln—Paris sowie Berlin —
Königsberg—Moskau bzw . Leningrad wird der Sonntags¬flugdienst bis Ende September durchgeführt. Als besonderswertvoll erweist sich in den kommenden Monaten die Racht-befahrung auf den großen internationalen Linien Berlin —London und Berlin —Paris , so daß man bei der Flugplan ,
gestaltung für diese Strecken auf die Verkürzung der Tages¬spanne keine Rücksicht mehr zu nehmen braucht. Die bereitsim Sommer gegenüber dem Vorjahre erheblich verbilligten
Tarife bleiben weiterhin in Kraft . Die zu Beginn des Iah -res eingeleitete Senkung der Personentarife hat in den
ersten sieben Monaten trotz der allgemeinen Wirtschaftskrise
erfreulicherweise die Paffagierzahl gegenüber dem Vorjahreum rund 8 Proz . gesteigert. Ab 1 . September werden für
einige Linien die Flugpreise erneut ermäßigt . Die im Herbst¬
flugplan gebotenen günstigen Reisemöglichkeiten für Passa¬
giere und die ausgezeichneten Fracht-Schnellverbindungenwerden im Hinblick auf die niedrigen Flugpreise hoffentlich
auch weiterhin zu einer Zunahme der Beförderungsleistungenim Personen - und Güterflugdienst beitragen .

Bülow-Platz-Morde aufgeklärt . Die Ermordung der zwei
Polizeioffiziere am Bülow- Platz ist, wie die Polizei mitteilt ,restlos geklärt. Von den in dieser Angelegenheit Verhafteten
steht bei fünf zweifellos fest, daß sie am Bülow - Platz geschos¬
sen haben.

Kommunisten vor Gericht. Wegen der Ausschreitungen,die am SA . -Heim in Neumünfter am 30 . Juli verübt worden'waren , wurden gestern 6 Kommunisten zu insgesamt 33 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt . Ein Angeklagter, der frühereStadtrat Greve, wurde wegen Mangels an Beweisen frei¬
gesprochen . — Zu erneuten politischen Zusammenstößen kam
es gestern abend zwischen Jung -Stahlhelmern und SA .-Leuten
auf der einen und Reichsbannermitgliedern auf der anderen
Seite . Bei der Schlägerei, bei der man mit Stöcken aufein¬ander losging, wurde ein Nationalsozialist erheblich verletzt.Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.

Teil
Gesan- teir Honold 5C Lahve alt

Der badische Gesandte in Berlin , Franz Lader Honolp, ein
Sohn der Baargemeinde Riedböhringen, ist am 26. August50 Jahre alt geworden. — Franz Lader Honold ist der Sohn
des 1923 verstorbenen Wachsziehers Honold in Riedböhringen.
In Sasbach und in Konstanz verbrachte er seine Gymnasial¬
zeit und wandte sich dann dem Studium der Rechtswissenschaft
zu. Nach Besuch der Universitäten Freiburg und München
begann Honold seine Tätigkeit als Rechtsanwalt auf dem
Büro seines Wellendinger Landsmanns Konstantin Fehrenbach,des verstorbenen Reichskanzlers. Der Krieg erweiterte den
Aufgabenkreis und im Jahre 1926 vertauschte er seine An¬
waltspraxis am Oberlandesgericht in Karlsruhe mit dem Ge¬
sandtschaftsposten in Berlin , den Baden ihm zur befferen
Wahrung der Interessen des Landes übertrug . Der Vereinder Badener in Berlin zählt Honold zu seinen rührigstenMitgliedern und mancher badische Gelehrte , Künstler und
Dichter erfuhr durch ihn eine willkommene Förderung . Auch
seine engere Heimat ist von ihm nicht vergessen worden, und
an der Verwirklichung der für die Baar so wichtigen Auto¬linie Donaueschingen—Schaffhausen hat er wesentliche Ver¬
dienste . '

Dv. Vvünkng übe» Bade «
In seiner in Stuttgart gehaltenen Rede kam ReichskanzleiDr. Brüning auch auf die Finanzlage der Länder zu spre¬

chen und sagte dabei u . a . : Württemberg und Baden hättenden Mut aufgebracht, unpopulär zu sein und sich selbst zuhelfen. Andere Länder redeten viel über die Bedeutung des
Föderalismus und seien selbst letzten Endes doch die Toten¬
gräber dieses Systems , wenn sie nicht den Mut zum Sparen
aufbringen und ihre eigenen Finanzen endlich iw Ordnunghalten . Mit der Überzahlung in den Gemeinden und- sonsti¬
gen öffentlichen Körperschaften müsse endlich rücksichtslosSchluß gemacht werden.

Tagung de» waldveiweude « Gemeinden
Auf Anregung der Forstämter Salzburg und Oberweiler

fanden sich die Vertreter der waldbesitzenden Gemeinden derbeiden Forstbezirke zu einer Besprechung zusammen , um
Fragen des Holzverkaufs, der Holzwirtschaft usw . zu behan¬deln. Der Vertreter des Badischen Waldbesitzervcrbandes,Forstrat Frei , referierte über die deutschen Holzpreise. Haupt¬
sächlich die starke Zufuhr von ausländischem Holz sei Schulddaran , daß das deutsche Holz so billig sei . Viel Aussicht ,größere Holzmengen nach der Schweiz und nach Frankreich
abzusetzen , bestehe nicht , da auch diese Länder mit billigem
russischen , polnischem und finnischem Holz überschwemmt seien .Der Referent riet dringend zu Hiebseinschränkungen und
empfahl einen noch engeren Zusammenschluß der waldbesitzen¬den Gemeinden, die ihr Holz lediglich durch Vermittlung des
Badischen Waldbesitzerverbandes verkaufen sollten.

Im Verlaufe der Aussprache wurden von verschiedenenRednern die hohen Fuhrlöhne bemängelt. Von anderen Red¬
nern wurde der Zusammenschluß der Gemeinden zum Zweckeeines einheitlichen Nadelstammholzverkaufes gefordert. Man
hofft, schon am 1 . Oktober den neuen Verband gegründet zu
haben, vorausgesetzt, daß alle Waldbesitzer mitmachen.
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Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Baden ist mii
seinem Geschäftsbericht für das Jahr 183» vor wenigen Wo-

■ chen an die Öffentlichkeit getreten . Die allgemeine Verfchlech-
rerung der wirtschaftlichen Verhältnisse spiegelt sich in diesem
Bericht sehr deutlich . Die Beitragseinnahmen erfuhren eine
Verringerung von rund 2 852 00« RM . gegenüber dem Vor¬
jahr . Die Gesamteinnahmen betrugen rund 38154 000 RM .
Diesen standen an Ausgaben gegenüber rund 37 705 000 RVi.
Somit betrug rein rechnungsmäßig der Überschuß rund
1 449 000 RM. Da aber die außerordentlichen Einnahmen
mit rund 1 600 000 RM . nicht erwirtschaftet wurden , bringt
das Jahr 1930 in Wirklichkeit einen Brtriebsausfall von rund
217 ««« RM .

Eine nähere Betrachtung der Einnahmen aus dem Ver¬
kauf der Beitragsmarken bietet ein ganz interessantes Bild.
Da ist zunächst die schon erwähnte Mindereinnahme . Hinzu
kommt aber — und das ist das Wesentliche —, daß neben
dem Rückgang der Gesamtzahl der verkauften Marken gleich¬
zeitig ein Rückgang in der Lohnklassenhöhezu verzeichnen ist.
Zwei Ursachen können hierfür angeführt werden : Einführung
von Kurzarbeit in stärkerem Maße und dann eine allge¬
meine Senkung des Lohnniveaus überhaupt . Damit ist allen
denen Städten und Kreisen, die kein Sinken der Lohnhöhe
anerkennen wollen , der Beweis für die Nichtigkeit ihrer Be¬
hauptung erbracht.

Die Ausgabenseite weift eine Steigerung auf , und zwar
nach der sachlichen, wie auch nach der verwaltungsmäßigen
Seite . Bei Renten - und Heilverfahren beträgt diese Steige¬
rung gegenüber 1326 ein Mehr von 29 Rpf . pro Hundert
Reichsmark Einnahme , bei den Verwaltungskosten ein Mehr
von 1,33 RM . Ein geringer Teil entfällt jedoch nur auf
reine Perfonalkosten, der übrige Teil auf verwaltungsrechtliche
Ausgaben, die infolge Gesetzesänderung usw . notwendig wur-

, den. Die Zahl der Verbescheidungen und der neu eingegan-
. genen ist die Zahl der endgültig festgesetzten Renten um 800

gestiegen .
Ganz interessant ist auch die Zusammenstellung über die

Ursachen der Invalidität der 1930 zugegangenen Renten¬
anträge und Rentenempfänger . Neben der Vollendung des
65. Lebensjahres spielten Lungentuberkulose und sonstige
Lungenerkrankungen die größte Rolle. Es folgen dann Er¬
krankungen des Herzens und der Hauptschlagadern. Eine , lei¬
der Gottes , hohe Zahl weisen auch die Geschlechtskrankheiten
aus . Auf Berufsgruppen verteilt , stellen Industrie und Bau¬
gewerbe die meisten Rentenanträge . Die Verteilung der Ge¬
schlechtskrankheiten bei Heilverfahren nach den einzelnen
Amtsbezirken gibt ein überraschendes Bild . Von 188 Fällen
entfallen auf Karlsruhe allein 94 , dagegen auf Mannheim
nur 8. Einige Landbezirke sind noch

' von dieser Seuche ver¬
schont, wenigstens erscheinen sie noch nicht in dieser Aufstel¬
lung . Die Meldungen bei den Beratungsstellen haben eben¬
falls eine Zunahme zu verzeichnen. Von den 4519 Gemel¬
deten sind 2786 als krank befunden worden. Nach Geschlech¬
tern getrennt sind es 1514 Männer , 1043 Frauen und 57

. Kinder. Eine furchtbare Sprache !
' Zu erwähnen bleiben noch die ärztlichen Berichte der Hilfs -

° statten Friedrichsheim. Luisenheim, Nordrach und Hirschhälde
bei Dürrheim . Manchen Patienten konnte Hilfe und Gesund¬
heit wiedergegeben werden, vielen brachte die Heilbehandlung
Linderung und Besserung ihrer Leiden. Aus dem ganzen

.Geschäftsbericht klingt eine Unsumme menschlichen Elends
und Leides heraus , aber auch der ernstliche Wille, Hilfe zu
bringen . Das Bestreben der Anstalt , den Kranken und Lei¬
denden Hilfe zu bringen , ist weitgehendst gelungen . Die
Heilstätten sind zum Teil Musteranstalten mit vorzüglicher '

Leitung . Möge das Jahr 1931 im Willen , helfen zu kön-

«en, seinen Vorgängern in nichts nachstehen !

GemewdevmrdfGatt
" Die Finanzlage der Gemeinden

Der Bürgerausschuß Hockenheim genehmigte den Voran¬
schlag für 1931/32 mit den vorgesehenen Umlagesätzen von
1,30 Ml aus Grundvermögen (um rund 15 fftfif gesenkt ) , aus
Betriebsvermögen 50 ffttf und aus Gewerbeertrag 9,30 Ml .
Durch die Gemeindeumlagen werden im ganzen 217 000 Ml
aufgebracht. Dieser Summe stehen 250 000 Ml für soziale
Lasten (Wohlfahrts - und Erwerbslosenfürsorge usw .) gegen¬
über . Der Rest des 741 000 Ml betragenden Gesamtbedarfs
wird durch Einnahmen gedeckt .

Zum Ausgleich des Fehlbetrags im Voranschlag (60 000 RM .)

. der Gemeinde Brühl werden von der Staats - und Aufsichts¬
behörde neben einer Reihe von Kürzungen und Änderungen
im Etat folgende Selbsthilfemaßnahmen für nötig erachtet:
1 . Erhöhung der Biersteuer um weitere 50 Proz . , Erhebung
einer Bürgersteuer für das Rechnungsjahr 1931 in dreifacher
Höhe , Einführung einer lOprozentigen Getränkesteuer ab

. 1. Oktober 1931 nach vorgeschriebener Steuerordnung , Er¬
höhung bzw . Wiedereinführung verschiedener anderer Gebüh¬
ren . Der Gemeinderat hat diese Vorschläge samt dem aus -

f:glichenen Voranschlag abgelehnt. Gegen die bezirksrätliche
estsetzung einer Umlage für die Beschaffung einer Appara¬

tur der Verbandsabdeckerei Ladenburg wird Rekurs beim

. Ministerium d«s Innern erhoben, da die Gemeinde den An¬
teil nicht zu zahlen vermag.
. Zur Deckung des Fehlbetrages von 47 000 RM . im Haus¬
halt . der Gemeinde Dielheim (Amt Wiesloch) , wurde die Ein¬
führung der Biersteuer , der Bürgersteuer und einer Umlage
beschlossen. Die Umlage beträgt für das Grundvermögen
132 für das Betriebsvermögen 51 und für den Ge-
werbeeRrag 952 Rpf.

Der Gemeinderat Zell i . W. genehmigte den Voranschlag
für das Jahr 1931/32 , der an Einnahmen 291 800 Ml , an
Ausgaben 463 628 Ml vorsieht. Zur Deckung des Fehlbetrags
von 171 828 Ml muß die Biersteuer um 100 v . H. erhöht und
die Bürgersteuer mit dem doppelten Landessatz eingeführt
werden.

Me schwierige Finanzlage der Stadt Singen a . H. hat den
Bürgermeister Dr. Kaufmann veranlaßt , bei der badischen Re¬
gierung eine Unterstützung durch das Land aus dem Lasten¬
ausgleichsstock und den für die Wohlfahrtsfürsorge bereit¬
gestellten Mitteln zu beantragen . Reichs- und badisches Not¬
gesetz haben den einen Fehlbetrag von 12 612 Ml aufweisen-
den Voranschlag illusorisch gemacht Die Stadt Singen ver¬
zeichnet bereits per 31 . März 1931 ein Defizit von 323100
Reichsmark, davon 106 000 Ml Mehrausgaben auf den Wohl¬
fahrtsetat , 80 000 Ml Steuerausfall an Grund - und Gewerbe¬
steuer, 38 000 Ml Zinsdifferenz durch den erhöhten Reichs¬
banklombard, weitere 38 000 Ml Mindereinnahmen an Uber-

. weisungssteuern . 38 000 m Lehrerbeitrag für die Volksschulen
usch . Die neuen Steuern , wie die Getränkesteuer , Biersteucr ,
ferner die Gehaltskürzungen haben nur 90 000 Ml einge¬
macht, so daß der effektive Fehlbetrag einstweilen 233 000 Ml
beträgt .

DZ . Zusammenschluß von Karlsruhe und Durlach? Die
gegenwärtige Notlage der Städte hat den schon seit längerer
Zeit bestehenden Plan eines Zusammenschlusses von Durlach
mit Karlsruhe wieder in den Vordergrund treten lassen . Wie
bekannt wird, hat der Durlacher Stadtrat vor einiger Zeit sich
mit der Zusammenschlutzfragebefaßt und der Stadtverwaltung
den Auftrag zu einer unverbindlichen Fühlungnahme mit
Karlsruhe gegeben . Anfang September dürften die ersten
unverbindlichen Besprechungen über die Vereinigung der bei¬
den Städte stattfinden . Der Durlacher Gemrinde-Bürgerver -
ein hatte schon vor einigen Wochen anläßlich einer Ver¬
sammlung mit großer Mehrheit der Meinung Ausdruck ge¬
geben , daß ein Zusammenschluß der beiden Städte angestrebt
werden soll .

Verschiebung von Nnterstützungsbedürftigen. Die Tatsache,
daß die Zahl der Unterstützungsbedürftigen in Karlsruhe stark
zunimmt , hat zu einer genauen Untersuchung der Verhältnisse
der Fürsorgebedürftigen geführt. Dabei wurde festgestellt ,
daß zahlreiche Unterstützungsbedürftige nach Karlsruhe ka¬
men, in einem Zeitpunkt , in dem der Bedürfnisfall schon ein¬
getreten war . In einigen Fällen konnte festgestellt werden,
daß es sich um regelrechte Verschiebungen von Unterstützungs¬
bedürftigen handelt . So wurde ein 28jähriger Fürsorge¬
empfänger mit Frau und vier Kindern vom Bürgermeister der
Gemeinde B. dadurch nach Karlsruhe abgeschoben , daß der
Bürgermeister in Karlsruhe eine Wohnung mietete und die
drei ersten Monatsraten dafür bezahlte sowie die Umzugs¬
kosten übernahm . In einem anderen Falle bewerkstelligte der
Bürgermeisterstellvertreter der Gemeinde H . die Übersiedlung
eines in Not geratenen Gastwirts samt Familie nach Karls¬
ruhe .

BadischeS Landesthcater . Das Badische Landestheater er¬
öffnet am 9 . September wieder den ^ pielbetrieb mit Goethes
„Götz von Berlichingcn". Dieses Schauspiel bildet zugleich
den Auftakt für das Goethe- Jahr 1932. Die Oper kommt
mit der Erstaufführung von Richard Strauß „Die Fra « ohne
Schatten" heraus , neben diesem Werk erscheinen zu Beginn
neueinstudiert „Die Entführung aus dem Serail " von Mo¬
zart , und „Der fliegende Holländer" von Wagner , und die
Wiederholung der „Salome ". Als Singspiel wird „Im wei¬
ßen Rößl" gegeben — aus dem bekannten Lustspiel neu her¬
gerichtet von Hans Müller und dem Komponisten Ralph
Benatzky . Die Eintrittspreise sind auf allen Gebieten wesent¬
lich herabgesetzt . Dies Entgegenkommen wird das Publikum
zu würdigen wissen . Veränderungen im Personal sind kaum
eingetreten . Für die ausgeschiedene erste Heldin, Fräulein
Schreiner , ist Fräulein Dorothee Ehrhardt vom Stadttheater
Krefeld eingestellt worden, für den jugendlichen Helden Ger¬
hard Just kommt Joachim Ernst vom Stadttheater Würzburg ,
als erste Salondame Lola Crwig vom Intimen Theater Nürn¬
berg. In der Oper wird für den verwaisten Posten des zwei¬
ten lyrifchen Tenors Karl Friedrich eingestellt, der frisch vom
Konservatorium in Wien koncmt.

Sommer - Operette im Städtischen Konzerthaus . Das sich
größter Beliebtheit erfreuende Singspiel „Ich Hab ' mein Herz
in Heidelberg verloren"

, von Raymond, wird heute abend wie¬
derholt. Beginn der Vorstellung 20 Uhr.

Wetterbericht der Bad. Landeswetterwartr , Karlsruhe , von
heute morgen : Eine gestern über Frankreich gelegene Zyklone
ist sehr rasch nach Osten gewandert, so daß wir schon heute in
den Bereich der polaren Kaltluft gelangt sind , die im Rücken
der Zyklone über England rni* Regenböen nach Süden vor¬
stößt. Mit dem Kaltlufteinbruch hat außergewöhnlicher kräf¬
tiger Anstieg des Barometers um 14 Millimeter innerhalb
14 Stunden eingesetzt . Ein im Westen nachfolgendes Hoch¬
druckgebiet wird daher ebenfalls nach Mitteleuropa ziehen,
womit Besserung zu trockenem und heiterem Wetter für meh¬
rere Tage in Aussicht steht . Voraussage : Heiter und trocken ,
noch ziemlich kühl , in Niederungen Frühnebel , schwache, nörd¬
liche, später östliche Winde.

Wasserstände: Waldshnt 401 minus 3, Basel 233 minus 2,
Schusterinsel 300, unverändert . Kehl 430 minus 6, Maxau
642 plus 27, Mannheim 549 plus 15, Caub über 200 Zenti¬
meter .

Äiiwc Karbvkbten aus Vaderr
Brände in Baden

DZ . Bermersbach bei Forbach , 25. Aug. Gestern brach in
dem Okonomicgebäude . des Bäckermeisters Ernst Wunsch
Feuer aus , das mit rasender Geschwindigkeit auf den Dach¬
stuhl des Wohnhauses Übergriff. Der Gebäudeschaden beträgt
8—10 000 RM ., der Fahrnisschaden 5000 RM . Unter dem
Verdacht der Brandstiftung wurde der Bruder der im zweiten
Stock wohnhaften Rosa Wunsch vorläufig in Haft genommen.

WTB . Pfullendorf , 26 . Aug. Heute früh entstand in dem
Mühlenwerk der früheren Genossenschaftswühle des Bauern¬
vereins Wintersulgen und Oberboshasel ein Feuer , das sich
auf die Mühle , das angebaute Wohnhaus und die sogenannte
Vorratskammer ausbreitete . In wenigen Stunden war der
gesamte Gebäudekomplex in Asche gelegt . In der Mühle
verbrannte eine große Menge lagerndes Getreide . Ein Teil
der Fahrnisse sowie das Mobiliar konnten gerettet werden.
Das erstklassige , neu eingerichtete Mühlenwerk fiel dem wü¬
tenden Feuer vollständig zum Opfer . Der Fahrnisschaden
beträgt 20 000 RM . , der Gebäudeschaden mit Mühleneinrich¬
tung wird auf etwa 80—100 000 RM . geschätzt. Als Brand¬
ursache wird Brandstiftung vermutet.

bld . Billingen, 25 . Aug . Heute früh brach im Schuppen des
Sattlers Konstantin Wullich in Erdmannsweiler Feuer aus ,
das sich rasch ausbreitete und das ganze Wohngebäude ver¬
nichtete . Die Feuerwehren mußten sich auf die Rettung der
angrenzenden Gebäude beschränken . Brandursache und Scha¬
denhöhe konnten noch nicht festgestellt werden.

bld. Donaueschinge» , 25 . Aug . In einem Wohnhause in En¬
gen , das wegen Nichtzahlung der Miete geräumt werden
mußte, brach Feuer aus . Der Dachstuhl und eine Scheune
wurden vernichtet. Der Schaden wird auf 8000 Ml beziffert .
Es wird Brandstiftung vermutet.

bld . Mannheim , 25 . Aug. Der Raubüberfall , der in der
Nacht zum 18 . d . M. im 65. Sandgewann in Waldhof auf
einen dort wohnhaften 88 Jahre alten pensionierten Bahn¬
beamten ausgeführt wurde, hat seine Aufklärung gefunden.
Als Täter wurden am Montag ein 20 Jahre alter Tagelöh¬
ner und « in 22 Jahre alter Schmied , beide auf dem Waldhof
wohnhaft, durch die Kriminalpolizei festgenommen und in das
Bezirksgefängnis eingeliefert. Tie haben die Tat bereits ein¬
gestanden.

bld . Kleinsteinbach (bei Pforzheim) , 25. Aug. Die Opfer
der furchtbaren Bluttat in der Nacht auf Sonntag wurden am
Dienstagnachmittag unter großer Teilnahme der ganzen Ge¬
meinde beerdigt, über die Familie Schöllhammer und die

Umstände, welche zu dein schrecklichen Vorkommnis fOhften«
wird noch mitgeteilt : .Schöllhammer.genoß im allgemeinê den
Ruf eines fleißigen und tüchtigen Menschen . Er war nls
Installateur , allerdings nur noch an zwei Wochentagen , irr
Pforzheim beschäftigt. An den übrigen Tagen ging er zu
Hause seinem Handwerk nach . Von Streitigkeiten in der Fa¬
milie war den Nachbarn nie etwas aufgefallen , weil Schöll¬
hammer ängstlich besorgt war , nach außen hin als ordent.
sicher Familienvater zu gelten. Seit etwa zwei Jahren war
aber in seinem Wesen eine große Unstetigkeit zu beobachten .
Die häusliche Eintracht war nicht immer die beste gewesen .
Schöllhammer hatte gegen Frau und seine älteste Tochter
wiederholt Drohungen ausgestoßen. Über die Hintergründe
der Tat ist aber immer noch ein Schleier gebreitet. Wie marx
hört,,hat die 19jährige Tochter vor zwei Jahren ein Kind ge- !
boren , das nach Vermutungen von Schöllhammer gestammte
haben soll . Seit jener Zeit soll er gefürchtet haben, daß die>
Sache ruchbar würde . In innerster Bedrängnis habe er dann
die Verzweiflungstat begangen.

bld. Bruchsal, 26. Aug. Der Minister des Innern hat mit
Erlaß vom 20. August 1931 mitgeteilt , daß . er eine Beihilfe
zur Behebung der durch das Hochwaffer entstandenen Schäden
nicht in Aussicht stellen kann, da Mittel hierfür nicht zur Ver¬
fügung stehen . Falls sich in der Folgezeit die Möglichkeit
einer Entschädigung ergeben sollte , werde er auf die Anträge !
der Stadtverwaltung Bruchsal zurückkommen . Die vom Kreist
schulamt beantragte Einführung des obligatorischen Hand»
fertigkeitsunterrichtrs in den fünf oberen Klassen der Volks¬
schule wurde in Übereinstimmung mit dem Schnlausschuß mir
Rücksicht auf die Finanzlage der Stadt abgelehnt, ebenso di«
Einrichtung der Zentralheizung für die Turnhalle am Fried-
richsplatz.

DZ . Dnrlach , 26 . Aug. Wegen Verdachts des Vergehens
gegen das Schnßwasfengesetz wurde bei sitnf Angehörigen der
NSDAP , in Durlach eine Haussuchung vorgenommen. Ber
ihnen wurden 5 Pistolen und 100 Patronen beschlagnahmt.
Das Strafverfahren ist im Gange.

bld. Iffezheim , 25 . Aug. Der dritte Renntag der Baden-
Badener Rennwoche litt stark unter der wechselvollen Witte-,
rung , so daß der Besuch der Jffezheimer Rennbahn sehr,
schwach war . Die Franzosen konnten in der Hauptprüfung !
des Tages , dem Zukunftsrennen , mit Herrn M. Boussacsi
Pancho einen großen Erfolg erzielen. Pancho, von dem aus¬
gezeichneten französischen Jokey Elliot geschickt geritten , nahm ^
nach dem Einbiegen in die Gerade die Spitze , nachdem dach
Siebenerfeld bis dahin dicht zusammen war . Der Franzose '
ritt an dem führenden Wappenschild vorbei in Front und ge¬
winnt sehr sicher mit zweieinhalb Längen Vorsprung vor Wap¬
penschild , während der Graditzer Lord Nelson und der Wein<
bergsche Janus auf den nächsten Plätzen folgten. Bei den
schweren Geläuf blieben die Überraschungen am dritten Tag
nicht aus . Das Sachsen-Weimar -Rennen konnte Orion unte:
dem Jokey H . Schmidt im Endkampf sicher gewinnen^
H . Schmidt konnte im Oos - Ausgleich mit Chantilly eine
weiteren Sieg erringen , so daß der Tag für ihn mit einer,
Doppelerfolg gekrönt war . Reich an Zwischenfällen war da,
den Tag beschließende Favorite - Jagdrennen , indem von dei „
elf gestarteten Pferden nicht weniger als fünf infolge des tie¬
fen Geläufs und anhaltenden Regens gestürzt sind , ohn «
jedoch ernstliche Verletzungen für Pferd oder Reiter im Ge»;
folge zu haben . Das Rennen konnte Tell vor der Öster¬
reicherin Campana , die fast zwei Drittel des Rennens ge¬
führt hatte , sicher gewinnen.

DZ . Grefsern (Amt Bühl) , 25. Aug. Im Alter von 80 Jah¬
ren verstarb hier Altbürgermeister Stolz . Er war von 1898
bis 1913 Bürgermeister , gehörte lange Jahre zum Bezirksrai !
und später der Kreisversammlung als Abgeordneter der Zen¬
trumspartei an .

bld. Kehl, 25. Aug. Auf dem am hiesigen Grenzzollbahnhost
eintreffenden Pariser Schnellzug wurden gleich zwei blind«
Passagiere entdeckt , die sich auf der Wagendecke eines Per -s
sonenwagens versteckt haften . Auf diese Weise haben sie der»
Weg von Biarseille aus hierher zurückgelegt ; hier ereilte sitz
ihr Schicksal . Sie wurden heruntergeholt und festgenommen-

— — — — — — — im . .. - c

Kandel und Lvivtstbaft
Die deutschen Börsen rrössnen am 3. September. In der

am Dienstag abgehaltenen Sitzung der Deutschen Börsenvor-^
stände erklärten sich die versammelten Börsenvorstände für;
die Wiederaufnahme des amtlichen Börsenverkehrs am 3. Sep¬
tember 1931, unter Beschränkung auf das reine Kassageschäft .'

Generalversammlung der Motorenwerke Mannheim AG^vorm. Benz, Abt. stationärer Motorenbau. Die Regularien ^
so auch der Antrag ' des Vorstandes, den neuen Verlust vom
377 870 RM . des bisherigen Verlustvortrags von 524 649 RM .-
also insgesamt 902 520 RM ., auf neue Rechnung vorzutragen/
wurden auf der Generalversammlung in Freiburg i. Br9
debattelos ohne Widerspruch genehmigt. Die beider»
turnusmäßig ausscheidenden Aufsichtsratsmitglieder, Konsul
Nicolai - Karlsruhe , Handelskammerpräsident, und Staatssekre¬
tär a . D . Hermann Walther -Berlin , wurden wiedergewühlt.
An Stelle des Vertreters der Stadt Mannheim, Stadtrat
Dr .-Jng . Paul Wittsack , der sein Mandat niederlegte, wurde
Stadtrat August Kühn auf die Dauer des Mandates von!
Wittsack gewählt . In dem abgelausenen Geschäftsjahr sind'
Ing . Georg Dotterweich und vr . Fritz Gebhardt aus dein!
Vorstand ausgeschieden und durch Kaufmann Wilhelm Hain-
mel als ordentliches und Ing . Alfred Barthel als stellvertre¬
tendes Mitglied ersetzt worden .

Die Zahlungen eingestellt hat die Maschinenfabrik unL
Eisengießerei Sanier AG. in Teningen . Das Aktienkapital
der Gesellschaft beträgt 805 000 RM.

Mitwirkende:
Lederer . Schnitzer , Jank ,
Macher, SeiboldaG . Löser,E . RivimuS
Anfang 20 Ende gcg . 22 ' /.' Preise 1- 4 m
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Badische Kultur und Geschichte
vrr . S » Beilage zur Karlsruher Zeitung (Badischer Staatsanzeiger ) Nr . IS ? 26. August 1931

Das Slvbeitslagev
Das erste Arbeitslager in Baden ist in Egringen (Amt

Lörrach) eingerrchtet. Für die Dauer von vier Wochen
sind dort seit 2 . August 1931 kV junge Leute (35 Stu -
Leuten und 25 Arbeitslose im Alter von 18 bis 25 Iah -
ren ) mit Erdarbeiten beschäftigt, die der Wiesenentwässe¬
rung in dieser hügligen Gemarkung zwischen Schwarz¬
wald und Basel dienen . Die technische Leitung hat das
Kulturbauamt in Lörrach, während im übrigen das La¬
ger sich ganz selbständig verwaltet . In der Wirtschaft
eines Landes ist solche Arbeit nur ein kleines Werk und
- och richtet sich die öffentliche Aufmerksamkeit in beson¬
drer « Matze auf diese Schar im Arbeitslager und man
fragt nach Begründung und Ziel .

„Arbeitslager sind von der Jugend für die Jugend
geschaffen.

" In der Arbeitsordnung unsrer Zeit ist also
das Arbeitslager etwas Neues . Seit mehreren Jahren
schon sind in Schlesien und in , der Schweiz Arbeitslager
verschiedener Art durchgeführt worden . Sie galten als
Vorbilder , nach denen die Studentenschaften der ba¬
dischen Hochschulen eigene Lager einzurichten beschlossen .

Für den erst spät ins Berufsleben eintretenden Stu -
dentru ist e« wichtig , schon während des Studiums in
Zusammenhang mit allen Volksgruppen zu kommen,
r»m daraus seine Haltung und Bildung lebendig zu
entwickeln. Wenn nun die Anregung von den Studenten
kam (und endlich war es einmal eine Sache , zu der sich
die meisten einigten ) , so ist das Arbeitslager doch grund¬
sätzlich gemeinsame Sache von Bauern , Arbeftern und
Studenten . Durch die große Arbeitslosigkeit sind viele
jungen Arbeiter und Angestellte für diesen Zweck frei .
Wie bei den Lagern in anderen deutschen Landschaften
wurden deshalb auch in Baden Arbeitslose ausgenom¬
men , die dadurch wenigstens für einige Zeit Unterhalt
und Gemeinschaft finden . Kraft Verordnung der Reichs¬
regierung vom 28 . Juli 1931 ist das Landesarbeitsamt
in der Lage , durch Vermittlung der Arbeitsämter einen
Kopfbeitrag für jeden Arbefter zu geben . Wenn damit
das Arbeitslager behördlich als fteiwilliger Arbeits¬
dienst anerkannt wurde , so behalt es doch seine unbedingt
neutrale Eigenart als Unternehmen der Jugend . Dem¬
entsprechend wird auch nicht irgendeine Arbeit übernom¬
men , sondern nur solche , die aus Geldmangel sonst nicht
geleistet werden würde , obwohl sie volkswirtschaftlich
wichtig ist. So trägt die Gemeinde Egringen diesmal
nur die Verpflegungskosten . Das Material ist aus dem
Westhilfefonds bezahlt und die anderen Unkosten werden
aus den Kopfbeiträgen der Arbeitsämter einerseits und
der gesamten Studentenschaften andererseits bestritten.
Diese mit den Privatbetrieben nicht konkurrierend« Ar¬
beit auf dem Lande bringt es mit sich , den Teilnehmern
die unmittelbare Beziehung zum Dorf zu geben. Das
gegenseitige Kennenlernen bei engster Zusammenarbeit
ist sehr wesentlich für den Zweck der Lager .

Darauf baut auch die geistige Arbeit auf . Für die
Freizeit wurden drei Arbeitsgemeinschaften gebildet , in
denen , von den Lebensschilderungen der einzelnen Teil¬
nehmer ausgehend , Fragen unserer Zeit besprochen wer¬
den. Anregung dafür geben auch die Vorträge über
„Aufgabe » der südwestdeutschen Greuzlande ". Bisher
haben Prof . Brinkmann , Heidelberg , Direktor v. Engel¬
berg , Karlsruhe und Justitiar Grimm , Lörrach gespro¬
chen, danach wird noch ein Gewerkschafter Vortrag
halten .

In der überparteilichen Aussprache von Mensch zu
Mensch, innerhalb der zu persönlicher Lauterkeit ver¬
pflichtenden und erziehenden Lagergemeinschaft wird die
Solidarität aller Volks - und Laudesaufgaben besonders
deutlich erkennbar. Durch solche Begegnung kann in den
Menschen die Bereiffchast geweckt werden , welche für
Stadt und Land , Arbeiter und Betrieb , Akademiker und
Volk neue Beziehungen begründet . Dies ist ein Weg,
auf dem die Jugend sich gemeinsam auf ihre gewiß
nicht kampflosen Lebensaufgaben vorbereiten will . Die
Arbeitslager kommen dadurch in wechselseitige Bezie -
Hungen zu den Schulen : Berufsschulen , landwirffchaft-
lichen Winterschulen und vor allem Volkshochschulen.

Doch nicht nur für das Arbeftsleben , sondern auch
über die Arbeit hinaus kann dies Zusammenleben neue
Formen schaffen. Hierfür hat das erste Lager , dem im
September ein zweites folgt , Gutes gewirkt . Die Ge¬
meinde Egringen erkennt schon jetzt an , daß die Arbeit
fleißig verrichtet wird , aber sie freut sich auch an der
fröhlichen Art des Singens , des Spiels und Sports , der
Gespräche. Bei kirchlichen Feiern , bei Vorträgen und
Aussprachen und bei den Mahlzetten , die von den Lager-
leuten in den einzelnen Bauernhäusern eingenommen
werden , haben die Gemeindemitglieder (vor allem ihr
tatkräftiger Bürgermeffter Schopferer ) und die Lager¬
teilnehmer sich kennen und achten gelernt . Dank dafür
gebührt auch den studentischen Lettern Greift und Bächie.

Wenn die ersten badischen Arbeitslager beendigt sein
werden , wttd man sagen dürfen , daß nützliche Arbeiten
verrichtet, menschliche Freundschaften geschlossen und wich¬
tige Fragen erörtert worden sind. Jeder Teilnehmer

wird erkannt haben, was seine Arbeit im Leben der Ge¬
samtheit bedeutet und wie über die Arbeit hinaus das
Leben geformt werden kann. Vertreter von Regierungs¬
behörden und Berufsorganisationen haben das Lager
besucht . Möge man überall im Land den Arbeitslagern ,
die in den kommenden Jahren in andern Landschaften
Badens stattfinden werden, förderndes Wohlwollen
schenken. F r i tz B r a n.

Solle « alte Kotzkachtveeke
keelseleat werden?

Die Merkblätter des Bayrischen Landesamtes für Denkmal¬
pflege in München enthalten die nachstehenden, besonders be¬
grüßenswerten Darlegungen über das Freilegen von alten
Holzfachwerken , die auch für Baden außerordentliche Bedeu¬
tung haben. Dem Landesverein Badische Heimat , Sitz Frei¬
burg i. Br ., gelang es im Verein mit seinen zahlreichen Hel¬
fern im ganzen Land, aber auch dank der immerwährenden
Unterstützung der maßgebenden behördlichen Stellen , wert¬
volle alte Fachwerkbauten wiederherzustellen. Was dabei für
einzelne Orts - und Straßenbilder an wirklicher Schönheit
herauskam , muß der geneigte Leser auf seinen Wanderungenim badischen Lande selbst feststellen. Er wird überrascht
sein, in Wertheim , Buchen und vor allem in Mosbach, aber
auch in Eberbach , Eppingen , Breiten , Lahr , wo sich Kunst¬
maler Wickertsheimer besonders verdient macht , bis hinab
an den Bodensee nach Überlingen und Pfullendorf , was Wie¬
dererstehen kann bei sachverständiger Freilegung . Allerdings
liegen auch Gegenbeispiele vor, die beweisen, daß es besser
gewesen wäre , das Holzfachwerk wieder mit einem guten Putz
zu versehen. Daher ist die grundsätzliche Einstellung des
Bayrischen Landesamtes für Denkmalpflege auch für die
badischen Verhältniffe durchaus beachtenswert.

„Die allgemeinen Bestrebungen des Heimatschutzes und ein
an sich anerkennenswerter Eifer , auch kleinere, bürgerliche
Baudenkmäler wieder in ihren ursprünglichen Zustand zu
versetzen , nicht zuletzt auch ein schöner Stolz auf den eigenen
historischen Besitz, haben in den letzten Jahrzehnten dazu ge¬
führt , daß an einer Unzahl von öffentlichen und privaten
Gebäuden das alte Holzfachwerk vom verdeckenden Verputz
befreit und bloßgelegt worden ist, in der Annahme , daß alle
alten Fachwerke ursprünglich offenliegend waren . Diese An¬
nahme ist jedoch ein Irrtum .

Man muß bedenken , daß tn den Jahrhunderten , in denen
Steinhäuser überhaupt noch selten waren , das Fachwerk die
allgemeinste Konstruktion für die Hausmauer darstellte, und
daß zu seiner Wahl rein technische und keine künstlerischen
Gesichtspunkte führten . Dies erhellt ja auch daraus , daß in
jenen Zeiten auch die Zwischenwände des Hauses als Fach¬
werkkonstruktion hergestellt wurden . Lediglich in den Fällen»in denen ausgesprochene Dekorationsabsichten von vornherein
bestanden, hat man mit der an sich gegebenen Konstruktion
ästhetische Funktionen verbunden und das Holzfachwerk —
manchmal in ganz bescheidener Weise, manchmal außerordent¬
lich reich — als Zierform ausgebildet . In den übrigen Fäl¬
len hat man auch in der Zeit der Gotik und Renaissance schon
vielfach die Fachwerke mit einer schützenden Putzhaut über¬
zogen , die man allerdings — besonders bei einfacheren, länd¬
lichen Gebäuden — wohl aus Gründen der Sparsamkeit ge¬
legentlich auch wegließ. Aus diesen Jahrhunderten sind nur
mehr verhältnismäßig wenige Fachwerkbauten erhalten . Die
meisten auf uns überkommenen Fachwerke stammen aus dem
17. und 18. Jahrhundert . Für das Architekturgefühl des
18. Jahrhunderts oder gar des Klassizismus war das seinem
Wesen nach doch malerische Fachwerk vielfach nur mehr ein
notwendiges Übel (wenn Stein zu teuer war ) oder geradezu
ein Greuel . Die in jenen späteren Jahrhunderten errichte¬
ten Fachwerke waren also mit geringen , besonders gelagerten
Ausnahmen von Anfang an verputzt, ja manchmal sogar mit
Stuckdekorationen überzogen und weisen demgemäß keinerlei
Zierformen mehr auf . Derartige Fachwerke sind oft leichtdaran zu erkennen, daß die Fenster mit hölzernen, auf dem
Verputz sitzenden Brettrahmen versehen sind (die bei Frei¬
legung zum Unsinn werden) .

Es sollte deshalb als Grundsatz gelten, daß nur solche Fach¬
werke ffreigelegt werden, die von Anfang an für Sichtbarkeit
bestimmt und in ihrer Gestaltung darauf berechnet waren.

Dazu kommt ein Zweites . Viele Fachwerke , besonders die
älteren , sind in späterer Zeit verändert worden, meist durch
Einschneiden größerer Fenster , und haben so oft ihre har¬
monische Erscheinung verloren , weil ihr architektonischer Maß -
stab verändert wuttie. Derartige Fachwerke wurden meist
gleichzeitig mit ihrer konstruktiven Änderung verputzt und soll¬
ten unter diesem Verputz auch nicht vorgeholt werden, selbst
wenn sie in ihrem ursprünglichen Zustande für Sichtbarkeit
berechnet waren und einzelne Zierformen noch vorhanden
sein sollten.

Ein dritter Gesichtspunkt ist der. daß auf das Gesamtbild
der Straße Rücksicht genommen werden muß. Fachwerke ha¬ben ihrem Wesen nach eine unruhige Erscheinung, die oft
wohl sehr reizvoll sein kann, wo sie am Platze ist, die aber
auf der anderen Seite auch ein sonst ruhiges Straßenbild
empfindlich stören, ja geradezu sprengen kann. In solchen
Fällen wäre auch ein Fachwerk , das an sich freigelegt wer¬
den könnte , aus Rücksicht auf die übergeordnete Gesamt-
erscheinung unter dem deckenden Putz zu lassen . Sehr häufig
waren lediglich die in Höhe des Stockwerkbodens liegenden
Überhang-Schwellern , in welche die Stockwerksbalken einge-
zapst waren , freiliegend, während das übrige Fachwerk , das
Rahmen - und Ständerwerk , verputzt war . In diesem Falle
zogen sich also lediglich die oft reich profilierten Überhang-
Schwellen als tragende (wie Konsolen wirkende) horizontale
Holländer durch die glatten Berputzflächen. Bei alten Ori¬
ginalfachwerken lag der Verputz stets bündig mit der Fach¬
werkvorderkante. Wenn bei Fachwerken die Ausmauerung
bündig mit der Vorderkante liegt, kann man fast mit absoluter
Sicherheit annehmen , daß sie von allem Anfang an verputzt
waren .

Fachwerke freizulegen , die nur konstruktiven Zwecken dien¬
ten und von Anfang an verputzt waren, ist kaum anders , als
wenn man einem Menschen die Haut abziehen wollte, um die
Muskulatur oder das Skelett zu zeigen."

Der Landesverein Badische Heimat , Freiburg i. Br ., ist
durch seinen Sachverständigenausschuß für Heimatschutz und

Denkmalspflege jederzeit zur gutachtlichen Beratung bereit.Die Verständigung muß allerdings rechtzeitig erfolgen, nicht
erst ( wie schon oft) , wenn das Haus bereits eingerüstet ist.Naturgemäß ist die Frage , ob ein altes Holzfachwerkhauswieder freigelegt werden soll, jeweils von Fall zu Fall zu
entscheiden . Wenn es sich um besonders markante , seltene
Fachwerkkonstruktionen handelt , ist die Freilegung geboten ,auch wenn die an sich erwünschte farbige Einheitlichkeit eines
Stratzenbildes dadurch in etwas gestört wird . Der künst.
lerische und historische Gewinn ist dann doch größer als dal
geringe Opfer hinsichtlich der Einheitlichkeit der Farbe und des
Putzmaterials in der betreffenden Straße . Aber auch bei
den in konstruktiver Hinsicht nicht so sehr einmaligen , sondern
vielmehr mehr konventionellen Fachwerkhäusern späterer Zeitkann sehr wohl die Freilegung berechtigt erscheinen, wenn es
sich um Gebäude handelt , die nicht in Reih und Glied mit
der Straßenwandung , sondern etwa als Zielpunkt einer
Straße oder überhaupt irgendwie in einer städtebaulich wich¬
tigen Blickrichtung stehen .

Wir empfehlen also obiges Merkblatt des Bayrischen Lan¬
desamtes nachdrücklich, hallen aber von Fall zu Fall eine
Nachprüfung durch unsere Sachverständigen für geboten, zu-
mal die Erforschung des Fachwerkbaues in Baden nach söge,
nannten „alemannischen" und „fränkischen" Gemächten nochder eingehenderen Bearbeitung bedarf.

Die badische Volksschule
Das unter diesem Titel erschienene Werk des Geh. Rats

Or. Franz Schmidt, vormaligen Ministerialdirektors im badi¬
schen Ministerium des Kultus und Unterrichts , liegt nunmehrin zweiter, neubearbeiteter Auflage vollständig vor. (Brrlaz
Boltze in Karlsruhe , 1152 Seiten , gebunden 39 RM „ im
Sammelbezug 36 RM .) War schon die erste Auflage infolge
ihrer Zuverläffigkeit und Vielseitigkeit hinsichtlich der Orien¬
tierung in allen die Volksschule berührenden Fragen in kur¬
zer Zeit vergriffen , so stellt die zweite Auflage sowohl in der
sachlichen Behandlung und Anordnung des Inhalts , als auchin der äußeren Form ein neue « Buch dar . Ausgehend
von der geschichtlichen Entwicklung des Schulwesens unseresLandes , behandelt es das badische Schulgesetz ( 1910) mit sei¬
nen Änderungen bis heute, die verfaffungsrechtlichen Bestim¬
mungen der Schule, die Leitung und Beaufsichtigung des
Volksschulwesens, die Schulordnung , die gesundheitliche und
soziale Fürsorge , den Unterrichtsplan , die einzelnen Unter-
richtsgegenstände, die Lehrer der Volksschule , die nichtstaatlichen
Lehr- und Erziehungsanstalten , das Bildungswesen der nicht-
bollsinnigen Kinder und schließt mit einem Nachtrag über die
neuesten gesetzlichen Bestimmungen.

In sachlicher Beziehung habe« in der neuen Auflage die
Erläuterungen nach Umfang und Inhalt eine bedeutsame Er-
westerung erfahren und find unter Beibehaltung der dem
Verfasser eigenen, ruhig abwägenden Art vielfach vertieftworden. Durch Einbeziehung schulrechtlicher Bestimmungender Landes - und Reichsverfaffung, des Reichsgrundschulgeset-
zes und des Reichsgesehes über die religiöse Kindererziehung
sowie der Verhandlungen zur Schaffung eines Reichsschul¬
gesetzes regen sie auch zum Quellenstudium einschlägiger
Schulfragen an . In formaler Hinsicht find die Anmerkungen
zu den Paragraphen systematisch geordnet und numeriert . Ein
eingehendes Sachregister fördert und erleichtert den Gebrauch.Der Verlag hat durch sorgfältigen und klaren Druck und
gutes Papier den ihm gebührenden Anteil an dem Gelingender bedeutsamen Arbeit.

Ließ die Persönlichkeit des Verfassers ein Werk erwarten ,das das Ergebnis einer fast ein halbes Jahrhundert umfaffen-
den, führenden Tätigkeit im Schulwesen und einer geläuter¬
ten Erfahrung ist, so wurde diese Erwartung in jeder Hinsicht
voll erfüllt . „Die badische Volksschule " ist zu einem Schul¬kommentar geworden, der einzig in Deutschland dasteht und
das Nachschlagewerk in Schulsachen schlechthin werden dürste,
unentbehrlich für jeden Schulmann und jede Ortsschulbehörde,
aufschlußreich , aber auch für alle Verwaltungsbehörden , die
Gerichte und die interessierte Öffentlichkeit.

Stadtoberschulrat H o f m a n n.

DaS Land
(MllflltP ^ IlillirllUOItt '

Wir sind heute in allen Dingen so ungemein praktisch und
sachlich geworden: sogar die Vergnügen und Vorzüge der
Ferien werden, zu gern auf eine sachlich betonte Art sich und
anderen klar gemacht . Man spricht von den Heilwerten der
Gebirgsgegenden, von der Reizwirkung der ulttavioletten Hö¬
henstrahlung auf den menschlichen Organismus , von der Be¬
ruhigung der Nerven in der reinen Atmosphäre der Schwarz¬
waldhöhen und von der erneuernden und erfrischenden Wir¬
kung der staub- und keimfreien Waldluft auf die menschlichen
Atmungsorgane . Es ist so, als ob man selbst nicht zugeben
wollte, daß man sich auch ganz unsachlich und subjektiv in einer
reinen Kinderfreude, im unbekümmerten Genuß all der Ver¬
gnügungen und Schönheiten, welche die Ferien und der Auf¬
enthalt im landschaftlich prächttg von Wald und Berg und
Wasser und Fels gebildeten Badnerland und seinem Schwarz¬
wald schenken, so recht von Herzen erholen kann. Das istaber gerade der tiefe Eindruck , der beim Durchblättera der
August-Ausgabe der Verkehrs- und Heimatzeitschrist des Badi¬
schen Verkehrsverbandes .Zaduerland -Schwarzwald" dem
Leser bleibt : Wie schön hat Gott die Landschaften dieses Lan¬
des geschaffen , wie anmutig sind seine Dörfer und Städte ,
wie anheimelnd die typischen Häuser des Schwarzwaldes und
wie malerisch und formenschön die bunten Trachten seiner Be¬
wohner. Für jene sachlich eingestellten Menschen plaude«
vr . P . Martell von den Vorzügen des Gebirges als Heil¬
faktor, ein wertvoller Auffatz für all« diejenigen, welche ihre
eigene Gesundheit sachgemäß pflegen und erhalten wollen. Die
ttefinnerlichen Impressionen , die der Schwarzwald aber seinen
Besuchern gibt, schildert Heinrich Tempel und bringt mit
seinen Motten manche Saite in unseren Herzen zum Klin¬
gen . Den bevorstehenden Rennen zu Baden -Baden , wie auch
Heidelbergs berühmter Schloßbeleuchtung sind Wott und Bild
gewidmet. So recht ursprünglich zeigen die Bilder der Zeit die
Feriensteuden im badischen Land , außerdem u. a. die Jubi¬
läumstagung des Badischen Verkehrsverbandes und Otigheim?
Bolksschauspiele . Die Zeitschrift ist als Probenummer durch
den Badischen BerkehrSverband, Karlsruhe , kostenlos erhält -
lich.

Druck G . Braun . Kattsruhe .
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